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Abb. is. Sempachersee. Blick von Mariazeil bei Sursee auf die Alpen. Aufnahme von H.Friebel-
Sahli, Sursee. — Fig. ir. Le lac de Sempach. Vue du lac et des Alpes depuis Mariazeil près

Sursee. Cliché de H. Friebel-Sahli, Sursee.

GEGEN DIE VERWENDUNG
DES SEMPACHERSEES ALS STAUBECKEN.

Wohl einer der lieblichsten Seen unseres Landes ist der Sempachersee. Wer
kennt ihn nicht, dieses Kleinod des Kantons Luzern mit seiner tiefblauen Fläche,
seinen dicht mit Schilf und Binsen bestandenen Ufern, umsäumt von grünen Matten
und das Ganze eingefasst von den prächtig bewaldeten Moränenzügen des ehemaligen
Reussgletschers. In seinen windgeschützten Buchten breiten sich anmutige
Seerosen und andere Pflanzen aus. Birken wechseln ab mit Eschen und Weiden.
Der See selbst ist belebt durch zahlreiche Nist- und Zugvögel. Reich ist der
Sempachersee an Fischen und wohl einer der bekanntesten der „Ballen" oder
Baichen. Nahe den Gestaden des Sees liegen eine Menge blühender Ortschaften
und gut gepflegte Bauernhöfe mit grünen Auen und Obstbäumen. Diesem Reichtum

an landwirtschaftlichen Gütern verdankt der Kanton Luzern zu einem grossen
Teil seinen Wohlstand. Ihm ist es auch zu danken, wenn unsere Bevölkerung
während der langen Kriegszeit an den wichtigsten Nahrungsmitteln, Milch und
Brot, nicht Mangel litt. Die Gegend des Sempachersees atmet Friede, und wie
herrlich ist die Landschaft verklärt, wenn die Sonne sinkt. Ein weihevoller
Anblick! Schon von ferne grüssen Sursee und Sempach in ihrer charakteristischen
Bauart. Sempach — welchem Schweizer ist dieser Name nicht heilig, hat doch
in seiner Nähe die Fremdherrschaft der Österreicher durch die tapfern Eidgenossen
ihr blutiges Ende genommen.
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/^bb, Sempuciiersee, izilck von lViai iAzeli dei Lursee uuk ciie ^ipen, ^uknslnne von?I. Briedel-
SsKii, Sursee, — ttz, Isc cie Sempsclr, Vue ciu lue el cies /^lpes clepuis rVluriszeil pres

Sursee, ciicire cie tt, ?riedei-Ssl,Ii, Sursee,

V/oKI einer äer liebiicbsien Leen unseres I_anäes ist äer 5c?m/?a^eM<?. V/er
Kennt inn nickt, äieses Kieinoä äes Xantons Luzern mit seiner tiefblauen LläcKe,
seinen äicbt mit LcKiik unä Linsen bestanäenen Litern, umsäumt von grünen Natten
unä äas Oanze eingekasst von äen präcktig bewaiäeten iVloränenzügen äes ekemaiigen
peussgietsckers. ln seinen wincigesckützten LucKten breiten sicK anmutige Lee-
rosen unä anäere Lkianzen aus. Dirken wecksein ab mit Lscben unä V/eiäen.
Oer Lee selbst ist belebt äurcb zablreicke ixlist- unä Zugvögel, peick ist äer
LempacKersee an LiscKen unä woKI einer äer bekanntesten äer „Lallen" oäer
LalcKen. I^aKe äen Oestaäen äes Lees liegen eine ivlenge biükenäer OrtscKakten
unä gut gepflegte LauernKöke mit grünen äuen unä Obstbäumen. Diesem Reick-
tum an lanäwirtsckaktlicken Oütern veräsnkt äer Kanton Luzern zu einem grossen
leii seinen V/obistanä. Ibm ist es aucb zu äanken, wenn unsere LevöiKerung
wäkrenä äer langen Kriegszeit an äen wickiigsten I^abrungsmittein, ivlilcb unä
Lrot, nickt iVlangei litt. Die Oegenä äes Lempacbersees atmet Lrieäe, unä wie
KerriicK ist äie LanäscKaft verklärt, wenn äie Lonne sinkt, Lin weikevoiier än-
blick! LcKon von ferne grüssen Lursee unä LempacK in ikrer ckarakteristiscken
Lauart. LempacK — weickem LcKweizer ist äieser I^iame nickt Keilig, Kat äock
in seiner l>iäke äie LremäKerrscKakt äer ÖsterreicKer äurck äie tapkern Liägenossen
ikr blutiges Lnäe genommen.
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Und nun soll auch dieser See mit seiner stimmungsvollen Umgebung industrialisiert

werden. Kein Fleck Erde, keine Naturschönheit scheint mehr vor
Verunstaltung sicher zu sein, wenn es einzelnen spekulativen Interessen dienlich ist.
Der Plan sieht vor, den See alljährlich um zwei Meter über den mittlem Stand
zu stauen und um siebzehn Meter abzusenken. Im Zusammenhang mit diesem
Projekte sind vorgesehen : Stauseen in Flühli, Entlebuch und im Eigental, wobei
viel Alp- und Kulturland verloren ginge, sowie eine ganze Anzahl Bewohner aus
ihren Heimwesen vertrieben würden. Bei Malters soll die Emme gefasst und
durch einen offenen Kanal nach Rothenburg geleitet werden. Dort ist ein grösseres
Sammelbecken in Aussicht genommen. Dieses würde durch einen horizontalen
Stollen mit dem Sempachersee verbunden. Das Kraftwerk selbst käme in die
Gegend unterhalb Einmen zu stehen und sollte ungefähr 80,000 Pferdekräfte
erzeugen. Zur Ergänzung sind ferner Kraftwerke bei Sins und Muri geplant. Diese
Reusswerke sollen noch weitere 230,000 Pferdekräfte ergeben. Die Baukosten
sind auf 130 bis 140 Millionen Franken veranschlagt. Welche "Veränderungen
für das Landschaftsbild ein solcher Plan im Gefolge hat, muss jeder einsehen,
der nicht nur nach Kilowatt rechnet, sondern noch ein wenig Gefühl für
landschaftliche Schönheit und Eigenart bewahrt hat. Ein riesiger Schlammgürtel würde
statt den heutigen malerischen Schilfbeständen und blühenden Wiesen den
Sempachersee umrahmen. Bei der tiefsten Absenkung des Sees würde die Schlammmasse

vor Sempach eine Breite von ungefähr 150 Metern, bei Sursee sogar von
800 Metern betragen. Grosse Flächen fruchtbaren Landes würden überschwemmt
und verdorben, andere versumpft. Der Schilfkranz, der dem Schutze des
Wellenschlages dient, würde verschwinden. Grosse Rutschungen mussten bei den
Absenkungen eintreten, wofür hier, wie auch anderwärts, genügend Beispiele vorhanden
sind. Die jährliche Bepflanzung des Schlammstreifens, wie sie von den Befürwortern
des Projektes vorgesehen ist, wird aus praktischen Gründen nicht möglich sein.
Gesundheitsschädliche Ausdünstungen mussten sich in der ganzen Gegend
verbreiten. Statt blühendem Leben, ein toter See mit Tier- und Pflanzenleichen. Dem
Städtchen Sempach würde überdies, nach Projekt, eine 18 Meter hohe Stützmauer
vorgelagert. Von der Aufzählung anderer grosser baulicher Veränderungen, die
das Projekt in Aussicht nimmt, wollen wir hier absehen.

Für die Ausführung eines solchen Projektes ist der Sempachersee zu gut. Die
Bedürfnisfrage ist ohnehin zu verneinen. Bekanntlich sind gegenwärtig zwei grosse
Projekte auf dem Wege der Verwirklichung: das gewaltige Grimsel-Oberhaslewerk
und das im Wäggital, die zusammen eine enorme Menge elektrischer Energie
erzeugen werden. Nach der Ansicht von Fachleuten wird dies für lange Zeit den
Schweiz. Bedarf decken. Geplant ist ferner das Etzelwerk usw. Bereits ist in einem
Blatte erwähnt worden, dass die Finanzierung des Sempachersee-Projektes,
hauptsächlich durch ausländisches Kapital, gesichert sei. Es ist bekannt und in einem
Schweiz. Finanzblatt veröffentlicht worden, dass eine grosse deutsche Finanzgesellschaft

beabsichtigt, sich an Aktiengesellschaften zu beteiligen, die den Ausbau der
Schweiz. Wasserkräfte bezwecken. Eine solche Beteiligung, eine Überproduktion
an Kraftwerken und elektrischer Energie bedeuten für die Schweiz eine grosse
politische Gefahr, auf die nicht nachdrücklich und oft genug aufmerksam gemacht
werden kann. Eine neue Fremdherrschaft scheint bei Sempach einziehen zu wollen.
Wie einst der österreichischen Bevormundung, sollen wir auch diesem Versuch
heute entschlossen entgegentreten, eingedenk des Wortes, dass es den Anfängen
zu wehren gilt. Wir wollen nicht unsere Naturschönheiten in der Schweiz opfern,
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l_Irid nun soll aucn dieser Lee mit seiner stimmungsvollen Umgebung industria-
lisiert werclen. Kein Lieck Lrde, Keine IVaturscKönKeit sctieint menr vor Verun-
staitung sicker zu sein, wenn es einzelnen spekulativen Interessen dieniick ist.
Oer /^/a« siekt vor, clen Lee alljäkriick um zwei iVleter über clen Mittlern Ltand
zu stauen uncl um siebzebn iVleter abzusenken. Im z^usammennang mit diesem
Projekte sind vorgeseben: Stauseen in LlüKIi, Lntiebucb und im Ligentai, wobei
viel äip- und Kulturland verloren ginge, sowie eine gsnze änzsKI lZewoKner aus
ikren bleimwesen vertrieben würden. IZei ivlalters so» die Lmme getssst und
durcb einen otkenen Kanal nacb potkenburg geleitet werden. Oort ist ein grösseres
Sammelbecken in äussicbt genommen. Oieses würde durcb einen Korizontalen
Stollen mit dem LempacKersee verbunden, Oas Kraftwerk selbst Käme in die
Oegend unterbalb Linmen zu steken und soiite ungekäkr 80,000 pkerdekräkte er-
zeugen. ?ur Ergänzung sind kerner Kraftwerke bei Lins und ivluri geplant. Oiese
peusswerke sollen nocb weitere 230,000 pkerdekräkte ergeben. Oie kZäuKosten
sind auk 130 bis 140 ivliilionen LranKen veranschlagt. Welcbe Veränderungen
kür das LandscKaktsbiid ein solcker Plan im (Zekoige Kst, muss jeder einseken,
der nickt nur nsck Kilowatt recknet, sondern nocn ein wenig (ZeküKI kür land-
sckaktlicke LcKönKeit und Ligenart bewabrt Kat. Lin riesiger LcKIsmmgürtei würde
ststt den Keutigen msieriscken LcKiikbeständen und biübenden Wiesen den Lern-
pacbersee umrabmen. Sei der tietsten Absenkung des Lees würde die LcKIsmm-
masse vor LempacK eine IZreite von ungekäkr ISO ivtetern, bei Lursee sogar von
800 ivletern betragen. (Zrosse Liäcben krucbtbaren Landes würden überscbwemmt
und verdorben, andere versumpft. Oer LcbiifKranz, der dem Lcbutze des Weilen-
scbisges dient, würde verscbwinden. (Zrosse putscbungen müssten bei den äb-
Senkungen eintreten, wofür Kier, wie auck anderwärts, genügend Beispiele vorkanden
sind. Oie jäkriicke lZepkianzung des LcKIammstreikens, wie sie von den öekürwortern
des Projektes vorgeseken ist, wird aus prsktiscken (Zründen nickt möglick sein.
(ZesundKeitsscKädiicKe Ausdünstungen müssten sicK in der ganzen (Zegend ver-
breiten. Statt biübendem Leben, ein toter See mit l'ier- und pklanzenleicben. Oem
LtädtcKen Sempack würde überdies, nsck Projekt, eine 18 Ivleter Koke Stützmauer
vorgelagert. Von der äukzäbiung anderer grosser bauiicber Veränderungen, die
das Projekt in äussicnt nimmt, wollen wir Kier abseben.

Lür die äuskübrung eines soicben Projektes ist der Sempscbersee zu gut. Oie
lZedürkniskrage ist obnebin zu verneinen. lZeKanntlicK sind gegenwärtig zwei grosse
Projekte auk dem Wege der Verwirklichung: dss gewaltige (Zrimsel-OberKasiewerK
und das im Wäggitai, die zusammen eine enorme Ivlenge elektriscker Lnergie
erzeugen werden. >iscb der änsickt von Lackleuten wird dies kür lange Xeit den
scKweiz. rZedark decken. (Zepiant ist ferner das LtzeiwerK usw. Sereits ist in einem
Statte erwäknt worden, dass die Linanzierung des SempscKersee-projeKtes, Kaupt-
sZcKIicK durck auslünclisckes Kapital, gesickert sei. Ls ist bekannt und in einem
scbweiz. Linsnzbiatt verükkentiicbt worden, dass eine grosse deutscbe Linanzgeseii-
scbskt beabsicbtigt, sicb an äktiengeseiiscbakten zu beteiligen, die den Ausbau der
scKweiz. Wasserkräfte bezwecken, Line solcbe Seteiiigung, eine Liberproduktjon
an Kraftwerken und elektriscker Lnei'jzie bedeuten kür die Scbweiz eine grosse
poiitisciie (Zekabr, auk die nicbt naclidrücKIicK und okt genug aufmerksam gemsckt
werden Kann, Line neue LremciKerrscKaft sckeint bei Sempack einzieken zu wollen.
Wie einst der österreickiscken Bevormundung, sollen wir auck diesem VersucK
Keute entscKIossen entgegentreten, eingedenk des V/ortes, dass es den Anfängen
zu wekren gilt. Wir wollen nickt unsere IXlaturscKönKeiten in der ScKweiz opkern,
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damit möglichst viel elektrische Energie ins Ausland hinübergeleitet werden kann.
Die Schweiz. Industrie, die ohnehin mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hat,
wird dadurch benachteiligt. Unser Land ist überdies mehr als genug industrialisiert,
wie es die heutigen Verhältnisse deutlich lehren. Es herrscht seit einiger Zeit eine
wahre Manie in der Herstellung von Projekten für die Ausführung von
Kraftwerken in allen Teilen des Landes. Sie kann für die Schweiz ebenso verhängnisvoll

werden, wie vor dem Kriege die unsinnige Spekulationswut in der Erstellung
von Berg- und Talbahnen.

Der volkswirtschaftliche Nutzen des Sempachersee-Projektes steht in keinem
Verhältnis zu dem grossen Schaden, der einer ganzen Gegend durch die Zerstörung
seiner Naturschönheiten und durch die Einbusse an Kulturland zugefügt wird.
Die interessierten Gemeinden haben sich geschlossen gegen den Plan ausgesprochen.
Die Sektion Innerschweiz für Heimatschutz hat in einer Kommissionssitzung sowie
an ihrer Jahresversammlung vom 9. Oktober in Sarnen gegen dieses Projekt
einstimmig Stellung genommen. Hoffentlich finden sich auch die Behörden des Kantons

Luzern, sowie das ganze Schweizervolk im Gedanken einig, dass es Stätten
gibt, die für solche Projekte unantastbar sind. Zu diesen gehört das Gebiet
des idyllischen Sempachersees W. Amrein, Luzern.

TÖSSSTOCK UND JAGDGESETZ.
Notizen.

Am 4. September hat das Zürcher Volk nach lebhafter Pressfehde ein neues
Jagd- und Vogelschutzgesetz angenommen. Vom Standpunkte des Naturschutzes
aus mag in diesem neuen Gesetze besonders begrüsst werden das Verbot des
Erlegens von Gemsen, Moufflons und weiblichen Rehen, sowie des Einfangens und
Erlegens ihrer Kitzen. Das Töten und Erlegen von Igeln, Wieseln, Auer-, Birk-
und Fasanenhennen ist ebenfalls strafbar erklärt. — Der Leser staunt wohl darüber,
dass es im Kanton Zürich Gemsen, Moufflons, Auer- und Birkhühner geben soll?
Dem ist aber so! Ums Jahr 1911 auf 1912 herum wanderte, wohl vom Speer
abgetrieben, eine kleine Herde Gemsen ins Züribiet ein. Es waren Waldgemsen,
von dunklerer Behaarung als die Hochgebirgsgemsen. Einige Tiere drangen sogar
bis zum Hörnli vor, wo Bauern sie abschössen. Andere blieben im Quellengebiet
der Töss zurück und siedelten sich auf den einsamen, nicht leicht begehbaren
Felspartien unterhalb der Tössscheide auf nur 900 bis 1000 m Höhe über Meer
an. Die Gegend wird Tösswald genannt und liegt nördlich vom Hüttkopf (1253 m).
Hier sind wir mitten in einem gar stillen, friedlichen Bergländchen, das über und
über mit Tannenwald bestanden ist. Dann und wann kreist ein Raubvogel über
den Wipfeln, flattert ein buntes Pfauenauge vom Blatt zur Blüte. Unten in der
Talsohle keucht ein Gaul vor einem Holzfuhrwerk. Das ist wohl das lauteste
Geräusch, das durch die überaus wohlriechende Luft dringt. Und hier
blieben die Gemsen. Oberforstmeister Rüedi nahm sich ihrer an, und seinem
sofortigen, energischen Einschreiten ist es zu verdanken, dass der Regierungsrat
am 10. August 1912 den Banngau am Tössstock — mit ca. 14 Quadratkilometer
Flächeninhalt — schuf. Bis heute blieb er im ursprünglichen Umfange erhalten,
allen Anfechtungen zum Trotz. Bis vor das Bundesgericht schleppten die Gegner
seinerzeit den Streit, wurden aber abgewiesen. Doch im Jahre 1919 liefen sie
nochmals Sturm. Dank dem Widerstände der kantonalen Heimatschutzkommission
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damit möglickst viel eiektriscke Energie ins äusland Kinübergeieitet werclen Kann.
Die scKweiz. Inciustrie, ciie «KneKin mit grossen ScKwierigKeiten zu Kämpfen Kat,
wirci claclurck benackteiiigt. länser Land ist überciies mekr als genug industrialisiert,
wie es ciie Keutigen VerKäitnisse cleutiick lekren. Ls KerrscKt seit einiger ?eit eine
wskre ivlanie in cler Herstellung von Projekten für ciie äuskükrung von Krakt-
werken in allen seilen cies Landes. Lie Kann kür ciie LcKweiz ebenso verkängnis-
voll werden, wie vor dem Kriege die unsinnige LpeKuiationswut in der Lrsteliung
von Lerg- und Laibabnen.

Oer volkswirtsckaktlicke Eutzen des LempacKersee-LrojeKtes stekt in Keinem
VerKäitnis zu dem grossen LcKsden, der einer ganzen (regend durck die Zerstörung
seiner iVaturscKönKeiten und durck die Linbusse an Kulturland zugekügt wird.
Oie interessierten Oemeinden Kaben sicK gescKIossen gegen den Plan ausgesprocken.
Oie Lektion lnnersckweiz kür fleimatsckutz Kat in einer Kommissionssitzung sowie
an ikrer ^akresversammiung vom 9. Oktober in Larnen gegen dieses Projekt ein-
stimmig Stellung genommen. LiokkentiicK kinden sicK auck die LeKörden cies Kan-
tons Luzern, sowie das ganze LcKweizervoiK im OedsnKen einig, dass es Ltätten
gibt, die kür soicke Projekte unantastbar sind. ?u diesen gebort das Oebiet
des idvlliscken Sempackersees! U^. >lm^e?/n, Luzern.

äm 4. Leptember bst dss Xürcber Volk nscb iebbakter presskebde ein neues
^agd- und Vogeiscbutzgesetz angenommen. Vom Standpunkte des I^saturscKutzes
sus mag in diesem neuen Oesetze besonders begrüsst werden das Le/Ho? des

Lrlegens von Oe/nse«, ^to«Mo«5 und lve/ö//cHe« sowie des Linksngens und
Lriegens ibrer /iAze«. Oas Löten und Lriegen von H?/«, lp7ese/«, /lllc?^-, S/>^-
und /Ä5tt«k?«//e««e« ist ebenfalls strafbar erklärt, — Oer Leser staunt woKI darüber,
dass es im Kanton türicb Oemsen, Ivloukklons, äuer- und LirKKüKner geben soll?
Oem sber so! Lims ^skr 191 l auk 1912 Kerum wanderte, woKI vom Speer
abgetrieben, eine Kleine LIerde Oemsen ins z^üribiet ein. Ls waren V/aicigemsen,
von dunklerer Lebaarung als die btocbgebirgsgemsen. Linige Liere drangen sogar
bis zum blürnii vor, wo Lauern sie absckossen. ändere blieben im (Jueliengebiet
der l'öss zurück und siedelten sicb auk den einsamen, nickt leickt begekbaren
Leispartien unterbalb der LössscKeide auk nur 9VO bis Il)l)l1 m blöke über iVleer

an. Oie Oegend wird losswsid genannt und liegt nördiicb vom LiüttKopt (1253 m).
rlier sind wir mitten in einem gar stillen, kriediicben lZergiändcben, das über und
über mit Tannenwald bestanden ist. Oann und wann Kreist ein paubvogei über
den V/ipkeln, flattert ein buntes Pfauenauge vom LIatt zur Liüte. Linien in der
LaisoKIe Keucbt ein Oaul vor einem LioizkubrwerK. Oas ist wobi das lauteste
Oeräuscb, das durck die überaus woKIriecbende Lukt dringt. Lind Kier
blieben die Oemsen. Oberforstmeister /?«k?ck' nabm sicK ikrer an, und seinem
sofortigen, energiscken LinscKreiten ist es zu verdanken, dass der /?,?F/e/tt/?FS^a/
sm II). äugust 1912 ck« z?a«/?Fnu a/n Tosss^c^ — mit ca. 14 OusdratKilometer
LiäcKeninKait — sckut. Lis Keute blieb er im ursprüngiicben Limkange erkalten,
allen änkecktungen zum l'rotz. Lis vor das LundesgericKt scKIeppten die Oegner
seinerzeit den Streit, wurden aber abgewiesen. OocK im ^akre 1919 iieken sie
nockmais Sturm. OsnK dem Widerstände der Kantonalen //e//n«/^tt/^ommM/o«
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